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Amtlwr Theil.
^ster' O ' ! ^ / ' Apostolische Majestät haben mit Aller-
^ t h s s ^ ' ^ ' e ß u n g vom 1. November d. I . dem
^ s r i c k . OlicrlandcSgerichtes in Graz Johann
lctz»i,g ? ^^ aus Anlaß der von ihm erbetenen Ver-
slin^»!.,,.-. , bleibenden Ruhestand in Anerkennung
kl, titel -, ^ " ^ " " " ' " ' ^ Pflichteifrigen Dienstleistung
>ch„ . ""es Landcsgcrichtsrathcs allergnädigst zu vcr-

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

23. ^ , ^ j c z y z n a , die kaiserliche Verordnung vom
^uchttnk " °^^a ls vom polnischen Standpunkte auS
übtr tin ^ ^ vollkommen, wenn der Polenclub
»»!> s^. "lues Actionsprogramm Berathungen pflege
^l<W W s!tlbe möge — festhaltend an dem Bande,
^ btn ö ^ " an O e s t e r r e i c h , die D y n a s t i e
lnllpst ^ ^enwärtigen E o n s t i t u t i o n a l i s m u s
btn tz^.. ^ Ausgangspunkt seiner neuen Action in
NllntMch^schlüssen ^ ^ ^^^ denselben die parla«

Der <?^^ executive Anerkennung verschaffen.
Bchtvg^ " j i e n n l l P o l s l i erblickt den Grund der
^ gali^s^ «alizischen Politik, sowie der Unsicherheit
^ Polen n Errungenschaften in der Thatsache, daß
^ N o r i , - iur Rolle einer ewigen parlamentarischen
Xu» verurtheilt und jede Gelegenheit zur Ver.

> '̂  mit der Majorität von sich gewiesen haben.
^ ' ' t n u i l P o z n a n Sk i und Czas versichern,

A ' A i e n l i a l t o w s t l , als er sich einschloß, im
V l , ' 2""ö in Uebereinstimmung mit der

hervorragender polnischer Abgeordneten handelte.
>Hh^ T z a s behauptet ferner, daß die Regierung
<>>if̂ 'cheinlich bei Berathung d e s W i l d a u e r'ichen

^? passiv verhalten werde.
^ >Üt« " r ° dn i ^ i st y bekämpfen die P a s s i -
^t>. ^ ° l i t i t der Alterchen und betonen, daß die.

^'"er traurigere Folgen auszuweisen hebe.
^s l / ° ^plante Abgeordnetcnconferenz behufs A b .
>̂»>en ""b V e r m i n d e r u n g der H e e r e findet

^g! ^ ^eifnll der P o l i t i k . So lange es nicht ge«
^«i, meint dieses Vlatt — das Vertrauen nach
> ^>° die Zufriedenheit im Innern herzustellen, so
^ l l l,l .^" "Ue Declamationen über Abrüstung eitler

l̂ect ! , ^ ° r gen post erklärt auch ihrerseits das
^ ' " Einberufung eines „ e u r o p ä i s c h e n P a r .

l a m e n t s " behufs Berathung der A b r ü f t u n g S .
f r a g e als unpraktisch. Ein solches Parlament, das doch
nur eine Versammlung von Privaten ohne rcchtsglltigeS
Mandat wäre, könnte den Völkerfrieden niemals verbür-
gen. Auch dann nicht, wer-n es eine Constituante wäre.
Dasselbe Blatt nimmt die letzt« Rede des italienischen
Ministerpräsidenten Minghetti zum Anlasse, um darzu«
thun, daß die Interessen Italiens eine ganz andere
Kirchenpolilil erheischen, als die in Deutschland befolgte.
Das italienische Volk, auch die gebildeten Kreise nicht
ausgenommen, glaubt nicht mit Unrecht, daß da« reli»
giöse Prestige deS Vatican« auch Italien zugute kom-
men könnte und gebe deshalb die Hoffnung nicht auf,
der grollenoe Pontifex werde sich übcr kurz oder lang
mit dem geschaffenen Zustande der Dinge aussöhnen.

Wie die M o n t a g s r e v u e hört, entbehrt die
Nachricht, daß die Verhandlungen über die Trennung
des S ü d b a h n n eh es bis nach Abschluß des neuen
österreichisch. italienischen Handelsvertrages verschoben
seien, jedweder Begründung. I m Gegentheile wird die
baldige Ankunft dcS bercits genesenen Herrn Sella in
Wien erwartet und es werden die Auseinandersetzungen
hier stattfinden, während die Verhandlungen über den
neuen Handelsvertrag bekanntlich nach Rom versetzt
worden sind.

Aus dem Leitartikel der V o r s t a d t - Z e i t u n g
ist zu entnehmen, daß d e r B i s c h o f von L i e n z . R u-
d i g i e r nach Rom gereist sei, und daß diese Reise mit
den Spaltungen innerhalb der klericalen Partei in
Oesterreich in Zusammenhang stehe.

Nach einem pariser Telegramme der M o n t a g s ,
r e v u e wäre in London das Gerücht verbreitet, daß
Rußland betreffs der o r i e n t a l i s c h e n F r age eine
Confermz beantragt habe. I m französischen Ministerum
des Ae.itzern betrachte man jedoch das fragliche Gerücht
zum mindesten als verfrüht.

Der p o l i t i s c h e n Co r r c s pond enz wird aus
Paris geschrieben: „Die Hnltung R u ß l a n d s in Kon.
stantinopel entspricht ganz und gar der Kundgebung des
officiellen Petersburger „Rcaierungs-Anzeiger". Es ist
offenbar, daß dem Kaiser Alexander und seinen Nälhen
der Augenblick gekommen scheint, z,i qunstcn der Chri-
sten auf der Balkan-Halbinsel diplomatisch zu intcrve
nieren, um ihnen die ganze und volle Durchführung brr
vom Sultan jüngst decretierten Reformen zu sichern.
Die Haufttsorge des Generals I g n a t i e f f ist jedoch,
die ganze Angelegenheit mit dem gegenwärtigen Groß-
vezier Mahmud Pascha, seinem Freunde und Schützlinge,
zu Ende bringen zu können. Nur Durchführung, und
zwar schleunige — dies ist Ignatieffs Parole, welcher
auf die Schaffung dieser Thalsache vor allem Gewicht
legt. Dagegen scheint die Frage, wie eine Sicherung zu

erzielen sei, damit eS bei den eventuell durchzuführenden
Reformen ein dauerndes Bewenden habe, vorerst ein ganz
untergeordnetes Interesse für ihn zu besitzen."

Die M o n t a g S - N e o u e bemerkt zur Action der
f r a n z ö s i s c h e n Nationalversammlung in der W a h l «
f r a g e : „D ie Wahl nach Arrondissements stellt eine Z u .
sammensetzung in Aussicht, wie sie ganz den conseroati»
ven Versailler Wünschen entsprechen würde. Die Befürch-
tung, daß den Bonapartisten dadurch ein politisches Ue-
bergewicht zufallen könnte, das über alle republikanischen
Clauseln der Majorität vom 25, Februar hinweg, die
imperialistische Restauration anbahnen würde, scheint
Präsident Mac Viahon nicht zu theilen. Er betrachtet
vielmehr die conservative Richtung, die er der Entwick«
lung zu geben bemüht ist, als eine Befestigung der An»
torität gegen ein ungemessenes Vorwärtsdrängen der radi,
calen Tendenzen. Es ist bei der verwickelten Lage der
Dinge in Frankreich nicht leicht zu beurtheilen, ob diefer
Auffassung absolute Berechtigung zuzuerkennen ist. Wenn
aber Marschall Mac Mahon alles Gewicht auf die D i >
ciplinierung des Volles, auf seine allmülige Erziehung
zu den Principien der Stabilität, auf seine Unterordnung
unter ein festes und selbstbewußtes Regiment legt, so
sollte ihm dabei die Unterstützung aller wohlmeinenden
patriotischen Elemente zur Seite stehen. Je länger die
conservative Schule der Selbstbeschränlung und deS frei»
willigen Verzichtes auf manche Güter freiheitlich entwickel«
ten Staatswefens in Frankreich anwährl, je vermittelter
und ausgeglichener die Uebergänge von Erreichtem zu
Anzustrebendem sein werden, um so eher darf das fran»
zösische Volt hoffen, auch auf dem Gebiete der staatlichen
Organisation die Stellung zu erreichen, die eS auf an
deren Gebieten deS Kulturlebens längst einzunehmen «r»
standen hat und sich die Anerkennung fremder Rationen
zu sichern, die es ja schwer entbehrt, und die ftetS eine
so wesentliche Bedingung seiner Selbstachtung gebildet hat.

Ueber die kage in Serbien
schreibt man der „Po l . Eorr ." au« Belgrad:

„Einiges Aufsehen hier wie in, Lande erregt das
nachfolgende in der amtlichen „Serbslc Novmy" ver,
össcnllichte Communique:

„D ie k. unaarische Regierung fand sich veranlaßt,
den strengsten Paßzwanq für jene Reisenden abermals
einzuführen, welche aus Serbien nach Ungarn reisen
wollen. Künftig wird von unserem Lande aus niemandem
gestattet sein, den ungarischen Boden zu betreten, ohne
einen Paß zu besitzen. Diese Anordnung wird unserem
Publicum hiermit kund und zu wissen gemacht, damit
eS darnach handle.

Aus der Polizei.Section dee Ministeriums des
Innern . "

Feuilleton.

Vie Macht der Liebe.
l'Uinal-Novellt von J u l i u s V u n d e l .

^ <krstcS K a p i t e l .
^° lnnm<l^ bWtn wunderbar herrlichen Partien des
>'°^tz ">chln< reizenden Tirols zeichn«! sich eine be.
^ °ur<h <h„ vielseiüg n Naturschönheiten hervor-
^ l l l u s t ""^ '^ lie demzufolge während der zur
^iohs,. ^"ladenden Sommermonate hindurch der
tz)e sjh " vieler Touristen und solcher Personen,
h . ^ t i l l « ^ «ine klimatische Kur erfrischen wollen.
M^teis Nnden daseldst anch tie mit Gliederreißen

" t»e l f em"" Kiefernadelbade in den meisten
» > ^ i ^ ' ° sehr erwünschte Hilf?,
tz'btlt,,^N,ä,,gt von hohen, mit Nadelholz dicht be-
V " kn l . liegt ein kleiner aber flhr tiefer See.
^ t ' n , ' ' Nttlüuselten Wellen enlfchnelll hin und
^ > " « n Uzendes Fischlei.,, um nach dem glücklich
!i<> ^ H « N t einer Fliege ebensoschnell in die
^ > h"°'s"« zurückzufallen. DieS B i ld wiederholt
V * ick»« hundertmale, und der Besucher dieser
V Erb«, " ^ " d s c h a f t . wie sie da liegt in ihrer
V ° ' ^ n s ^ ' t ^ ^ .^ ^ doch so friedlichen

^ sill. l""ae solch' einfachem Spiele zuschauen,
l ' ^ c h ' u m Gehen «endet.
X > w ? " s t i ren im Monate I .ml war es.
'5k M e . « W e g von der nach Süden gelegenen

' Kr » ' ,? " " e n " "d fischreichen See zuführte;
"°>!cht. ln oemselbtn auch ein Stündchen

die den munteren Fifchcn Verderben bringende Angel
auszuwerfen.

Kaum am Ufer postiert, gewahrte ich in entgegen«
gefetzter Richtung, jenseits deS Sees drei Personen,
die sich unzweifelhaft derselben Seite des See.Ufe»«
zuwenden wollten, auf welcher ich mich befand. Sie
nahmen ihren Weg am Ufer entlang, und ich sah,
je mehr die Lustwandelnden sich mir näherten, ganz
deutlich, daß dieselben aus zwei Damen und einem
Herrn bestanden, die vermuthlich ebenso wie ich in
diesem schönen Flecken von Gottes herrlicher Natur die
Sommerfrische in vollen Zügen genießen wollten.

Der noch junge Herr war bekleidet mit einem ele-
ganten bellen Sommcranzuge, und schien sich mit der
einen von beiden Damrn im aschfarbenen Reiselleide
schr lebhaft zu unterhalten. Sie war schlank gewachsen,
dem Anscheine nach noch sehr jung. und konnte hdch«
stens achtzehn Uenze zählen.

Bisweilen nahm auch die andere Dame. welche
ungefähr in den hohen Dreißigern oder in den ersten
Vierzigern stehen tonnte, an der Conversation thell.

Nur kurze Zeit wahrte eS noch und die Herr«
schuften befanden sich bei meinem Iischanstanoe und
faßten Pofto.

Ich hatte eS mir recht bequem gemacht, meinen
Ueberrock u»d da« Iaquet abgelegt und angelte ganz
gemüthlich in Hemdärmeln.

Von neuem warf ich die Angel aus, nachdem ich
mich vorher überzeuat hatte, daß daS Ameiscnei sich
noch am Häschen befand, und ich beobachtete gespannt
den auf dem Wasser schwimmenden Federkiel.

Absichtlich stellte ich mich in meine Beschäftigung
fchr verlieft, um so einer Begegnung mit den Neu-
angekommenen, denn solche mußten eS zweifellos sein,

wenigstens für jetzt zu entgehen, und nicht genöthigt zu
srln, mich salonmäßia zu zeigen. Dem war aber nicht
so. der Mensch denkt und Gott lenkt!

„Guten Morgen! "
„Guten Morgen!" Wohl oder übel mußte ich den

an mich gerichteten M»rgengruß, secundiert von zwei
geflvlctcn „Guten Morgen", zurückgeben und mit
soldatischer Geschwindigkeit in meinen Rock schlüpfen.

„Verzeihen Sie mcin Herr, Sie sind wol in
dieser Gegend bekannt?"

, I a . wahrscheinlich aber nicht genügend." gab ich
zur Antwort.

„Gestatten Sie mir einige Fragen?"
„ M i t Vergnügen" erwiderte icd.
„Erlauben Sie vcr allem, daß wir unS Ihnen

vorstellen; diese Damen sind Frau Gräfin Vihthum
mit Fräulein Tochter, mein Name ist KllnlgSmark. —
Wir haben die Absicht, unS in dicfer reizenden Gegend
auf einige Wochen niederzulassen, und e« gefällt unS
gerade dieser Punkt aus seiner Umgebung wegen seiner
imponierenden wahrhaft großartigen Naturschönhciten.
W i r sind foebcn angekommen, habrn unsern Wagen iw
ersten Oasthause an der Fahrstraße halten lassen und
eine kleine Promenade unternommen, um so eher Gele-
genheit zu finden, uns nach einem guten Asyl umzu»
sehen. — Befindet sich vielleicht dort oben am See
unter den neuerbauten Häufcrn ein empfehlenewerthes
Hotel?"

„Gewiß, ich wohne selbst in einem ganz vorzüz.
lichen Hotel." entgegnete ich. Nachdem ich mich den
Herrschaften gleichfalls vorgestellt hatte, blieb mir nicht«
übrig, als meine »ngelutenfilien sammt Nmeiseneiern
cinzupackm und die Herrschaften in das Hotel zu be.
gleiten.
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Für die Mißlichkeit der wirthschaftllchen Lage in

Serbien zeigt eine Bekanntmachung des belgrader Ma-
giftrateS, welche die Bürger auffordert, sich mit der Ent»
richtung der Steuern zu beeilen, widrigenfalls auf exe-
cutivem Wege vorgegangen werden müßle. Diefe Kund«
gebung ist die erste ihrer Art in Serbien, wo es nie«
mals noch einer solchen Steuermahnung bedurft hat,
und auch eine Steuerexecution noch nie vorgekommen ist.

Sehr bezeichnend für die Sachlage ist auch das
Auftreten des „Vioovoan" gegen die omladinistische Or«
ganisation in Sübungarn. Das genannte Blatt schreibt:
Seit Jahren treiben die serbischen Blätter jenseits der
Donau eine heftige und systematische Opposition gegen
ulle fürstlich serbischen Regierungen. Selbst die treffliche
für Serbien so wohlthätige Regierung des Fürsten Mi»
chael wurde in Neusah, dem omladinistischen Centrum
in Ungarn, verketzert. Auch die Regentschaft nach dem
Tode des Fürsten Michael, welche mit der neusaher
Partei liebäugelte, wurde von Milelits und seinen An.
Hängern bekämpft. Die Regierungen des Fürsten Milan
werden von derselben Clique in den Koth gezogen und
selbst Fürst Milan wird nicht geschont.

Was will diese neusatzer Partei? fragt „Vioovdan".
WM sie aus Serbien ein zweites Spanien machen?
Richt sic zu bessern, diese Jakobiner, ist der Zweck dieser
Heilen, sagt „Vidoodan", sondern sie zu brandmarken,
diese angeblichen „Patrioten."

Realitätenbelastung.
Die „Wiener Zeitung" bringt unter dem Titel:

„D ie Realitätenbelastung in den im Reichs-
rathe vertretenen Königreichen und Ländern
während der Jahre 1868 bis 1874" folgen«
den Artikel:

I.
„Ueber den kolossalen Vesitzwechsel, welcher sich

unter den vielfachen directen und inoirecten Einflüssen
der Ueberspeculationsepoche vollzog, hat die „Statistische
Monatsschrift" Mittheilungen gebracht und lassen wir
nun auch die bcachtenswerthen Daten über die Belastung
der Realitäten in den letzten sieben Jahren nach derselben
Quelle folgen. Zeigte schon der Realitätenverkehr äu»
ßerst interessante Erscheinungen im wirtschaftlichen Leben
der durch zwei Krisen bewegten Zeit, so ist das in noch
höherem Grade bei der Realitätenbelastung der Fal l ;
die Bewegung im Hypothekar-Lastenstande ging Hand
in Hand mit dem Verkehr in Liegenschaften.

Nach den Aufzeichnungen der Tabularbehörden jener
Länder, in denen ein regelrecht angelegtes Grundbuch exi-
stiert, also: Oesterreich ob und unter der Enns, Salzburg,
Steiermark, Kärnten. K r a i n und das Küstenland, Böh-
men, Mähren, Schlesien, betrug (in runden Ziffern) dic
bei sämmtlichen Liegenschaftskategorien eingetretene

Zunahme dls
Vtlaftung Entlastung Hypolhetai-

Lastexstaiidls
fi. fl. N.

1868 150.969.000 139.296,000 11.673,000
1869 186.107,000 161.761,000 24.346,000
1870 183.096,000 178.557,000 5.349.000
1871 201.764,000 162.216,000 39.548.000
1872 284.862.000 184.541.000 100.321,000
1873 402.908,000 207.290,000 195.618,000
1874 375.329,000 225.447,000 149.882,000

Es wurden demnach im Laufe der letzen sieben
Jahre Hypothelarschulden im Gesammtbetrage von
1,785.845,000 fi. contrahiert, gleichzeitig aber auch Hy-
pothetarschulden im Gesammtbetrage von 1,259.108.000
Gulden in den öffentlichen Büchern gelöscht, woraus sich
eine effective Zunahme des Hypothelar-Lastenstandes im
Betrage von 526.737,000 fi. für den gesammten Rea-
litätenbesitz der bezeichneten Länder ergiebt. I m Ver-
hältnisse zu dem Gesammtwerthe des unbeweglichen Be-
sitzes, der im Jahre 1868 mit 6.247.890.000 fl. be-
messen wurde, ist die Zunahme der Hypothelarlast eine
geringe zu nennen, denn sie beträgt nicht mehr als 8'4
Perzent dieses Werthes, und selbst der ärgste Pessimist
könnte darin kaum ein Symptom ungesunder Zustände,
sondern nur das Ergebnis natürlicher Entwicklung er«
blicken, wenn sich diese Zunahme der Pfandlasten auf
diese sieben Jahre und auf den gesammtcn unbeweglichen
Besitz gleichmäßig vertheilte. Allein das Anwachsen der
Hypothelarlasten war in den einzelnen Jahren sehr ver-
schieden und dadurch wird die Vermessung des Lasten-
standes um 526 M i l l , zu einer Erscheinung ernster Na-
tur. Die effective Zunahme der Pfandlasten steigerte
sich voll 5 3 M i l l , im Jahre 1870 auf 39.548,000 fi.
im Jahre 1871, auf 100.331,000 fl. im Jahre 1872,
auf 195.618,000 fl. im Jahre 1873 und auf 149
Millionen 882,000 fl. im Jahre 1874.

Noch interessanter gestalten sich die Ziffern, wenn
man diese Bewegung in den einzelnen Ländern verfolgt.
Während sich die Summe der Hypothekarlasten im Laufe
der letzten sieben Jahre in Kärnten um 3.910,644 ft.,
in Trieft, Oörz und Gradisla um 1.892,225 si. ver-
ringerte, ist sie gestiegen

um Gulden
in Salzburg 4.824,333

K r a i n 7.066,112
Schlesien 17.766,722
Oesterreich ob d. E. . . . 18.226.692
Steiermarl 32.725.595
Mähren 43.091,136
Böhmen 185.518.428
Oesterreich u. d. E. . . . 223.319.880

Ein vollständig klares Bi ld der Situation des
Realbcsitzes erhält man jedoch erst dann. wenn man die
Bewegung im Hypothetarlastenstande nicht blos nach
Jahren und Ländern, sondern zugleich auch nach Liegen-
schaftskategorien verfolgt. So zeigt die Bewegung im
Hypothetarlastenstande des M o n t a n besitzes folgen-
des Detai l :

Zunahmt (^-)
Neue Velastung Entlastunst Abnahme ( )

d?« Schlildenstatlde«
fl. fl N.

1868 3.140,930 2.401.236 -s- 736,694
1869 6.96/.156 6.241.408 -j- 725,748
1870 6.640,946 6.825,123 — 184.177
1871 6.507,170 6.004,367 -j- 502.803
1872 7.759,153 7.355,124 -j- 404,029
1873 11.113,614 7.030,661 -»- 4.082,953
1874 15.049,038 5.696.688 -l- 9.352.350
Summe 57.178,007 41.554.607 ->- 15.620.400

Von dieser neuen Belastung in der Höhe von
57.178,007 ft. sind allein 54.448.122 ft., mithin 95 2
Perzent durch ..Verträge aller Art" entstanden, was
darauf hinweist, daß der Grund der jährlich steigenden
Belastung des Montanbesitzes in der Intabulierung von
Kaufschillingsresten der Verkäufer seit 1874 jedoch in

der Aufnahme von Darlehen Vonseite der MontM ^
schaften zu suchen ist. HierauS ergibt stch, ^ M
Theil des Montanbesitzes, der den stärksten B e s M ^
erfuhr, auch die stärkste Zunahme des Schulden'«"
zeigen muß. Und in der That ist es so. , ^ .

Die Bewegung im Hypothekarlastcnstanoe o"
und lehentäftichcn Besitzes zeigt folgende M r " :

NeutVelastung E„l°stu„g ^ / H Ä ^ "

1868 19.943,233 9.534,304 -r» ̂ 'U'i??
1869 33.135.826 22.431,649 ^ ^'NsS
1870 15.365,053 25.179,989 - "N32
1871 16.106,108 10.743.476 -7- ^AqB
1872 34.719,423 19.890,352 -i- ^ Z W
1873 32.457,141 17.890,254 4- ^Hb6
1874 37.490.319 18.300.663 ^ ^ V ^ ß

Zus. 189.217,103 123.870.687 4» ^ ^ < ^
Wie beim Montanbesitze, so liegt auch bei de" ^

und lehentüfllchen Besitze die Hauptursache der " l ^
rung des SchulbenstandeS — um 65 3 M M l o i « ^
in der Intabulierung von Kaufschillingsrefte». ^
Gros der Pfandlasten rührt aber aus Vertrag
Art her und beträgt zusammen 95 7 "/0 der.."""'

lastung-" » ^ ^.«latt p"'
An der Gesammtvermehrung der Schuld"!«' ^ .

tlcipiert der land. und lehentäfliche Besitz "' " ' hle
zelnen Ländern in verschiedener Weise. ^ " sW
Großgrundbesitzer in Kärnten im Laufe der letz"« ' ^
Jahre ihren Lastenstand um 2,612,431 st.» 1 ' . ^l
K r a i n um 212.790 fl. verringerten, h«t ^
Schuldenstand vermehrt in „, ss.

Oesterreich ob der EnnS gi/,9ls
Schlesien « ^ B
Salzburg ^ F
Mähren ^AB
O e s t e r r e i c h u n t e r de r E n n s . . . . u g ß l , ^
s t e i e r m a r l - . « M ^
Böhmen ^ . ^ ^

Bezüglich der Bewegung im Hypolhelarlas <' ^
der agricolen Bezirke liegt nur eine Berechn""^
341 Gerichtsbezirten mit 1726 96 Quadratme»
und ergibt folgende Ziffern: ^

Neue Velllsluug Entlastung H ^

1868 44.901,728 42.408,245 ^
1869 49.256.633 46.031.742 W
1870 52.187,476 47.645,249 M
1871 57.389.465 49.284.504 M "
1872 62.328,074 52.476,412 M f ,
1873 63.055,796 50.702.226 !HK
1874 68.613.963 53.813,290 . l ^ ß ,
Summe 397.733,135 342 361,668 ^ ^ 4

Diese Daten verdienen eine besondere v ^ ^
denn sie zeigen eine relativ ganz geringe Ä" M ! , ,
Belastung und corrigieren zum Theil die " ^ ^
Vorstellungen von der „bedrängten ttage" ^ § F ,
sitzer. Da die Belastung sich in ganz g l e ^ M «
tionen steigerte wie die Entlastung, so deute ° ^»"
Mäßigkeit auf eine mit steigendem Kap""
verknüpfte Entwicklung hin.

lssonst!.mng folgt.)

Das halbe Stündchen Zelt, welches wir brauchten,
bevor wir unser Ziel erreichten, verstoß unter Fragen
und Antworten. D«e Gräfinnen waren gleich gesprächig,
vie Graf Königsmarl. Erkundigungen nach allen
Dingen, die in einem klimatischen Kurorte irgend eine
Abwechslung und Vergnügen gewähren können, bildeten
das Hauptthema unserer Unterhaltung. Am Hotel an-
gekommen trennte ich mich von den Herrschaften mil
dem erbetenen Versprechen, unsere Unterhaltung an der
t»d1o ä'KIte fortzusetzen.

Der Eindruck, den diese Herrschaften während des
kurzen Beisammenseins auf mich gemacht hatten, war
lm ganzen ein günstiger.

Der Graf konnte vielleicht fünfunddreißig Jahre
alt sein, hatte nächst seinen sicheren Manieren viel geist.
volles in seinen Worten, seine Redeweise zeigte mehr als
ein oberflächliches, lückenhaftes Wissen. Bei allem ari«
stolratischen halte er auch etwas gutherziges, gemüth'
liche«, ebenso auch gebührende Anerkennung für alles hohe,
schöne und edle.

Die junge Comtesse, eine vollendete Schönheit mit
himmelblauen Augen, hellblondem, glänzenden Haare,
mit künstlerisch freier Stirne, fein gebogener Nase, auf
den Wangen ein wie dahin gehauchtes Roth, das einen
blütenweißen Teint zum Grunde hatte, mit einem fein
geschnittenen Mund, der zwei blendendweiße Perlenletten
von Zähnen barg, mit einem Grübchen im schön geform«
ten Kinn, war ganz dazu angethan, den festesten Mann
zu bezaubern. Rechnet man z« allen diesen Porzügen
noch den wohlklingenden, glockenreinen Ton ihrer
Vtlmme, die kleinen zierlichen Hände, so ist mit der

««ztichnung «vollendete Schönheit" durchaus nichts über»
lrlevln.

Die Graftn.Mutter. vom Scheitel bis zur Sohle

eine aristokratische Erscheinung, mochte einstmal« gleich
schön, wie ihre reizende Tochter, gewesen sein, wenig'
stenS bewiesen dies die feinen Linien ihres Kopfes, die
edel geformte Nase. Nur das Wesen im Verkehre mit
mir, dem Nichtblaublütigen, hatte etwa« abstoßend har-
tes ; sie zeigte sich übertrieben reserviert, mußte das ganze
Register ihrer Ahnen immer im Gedanken haben. Aber
gerade diese Reserve fesselte mich, und versprach ich mir
von dieser herbstlichen Grüfin.Mutter ein recht gutes
Resultat meiner physiologischen Studien.

Für heute war es mit dem Angeln nun einmal
vorbei. m,o ich beschloß, mich in die daS Hotel umgeben»
den Promenaden zu verlieren, und einen Freund aufzu-
suchen, der mit mir zugleich im Kurorle anwesend war,
um mit diesem die noch übrigen Vormittagsstunden bis
zur Zeit deS Diner« zu verbringen. Nachdem ich ihm
von den neuen Bekanntschaften erzählt, war auch er ge-
spannt, die von mir gerühmte junoische Schönheit der
jungen Gräfin mit eigenen Augen bewundern zu dürfen.

Z w e i t e s K a p i t e l .

Wie mir heute doch so eigenthümlich zu Muthe
war der große, weite Park wollte heute nicht
ausreichen ein wonniges Gefühl dehnte meine
Brust auS . . . . ich fand um mich herum alles zu eng,
so daß ich dem Freunde den Vorschlag machte, mit mir
in den herrlich duftenden Wald zu gehen.

Einig, wie wir in allen unseren Ansichten waren,
stimmte mir Freund Arthur zu, und wir wählten nicht
lange, sondern begaben uns durch die zunächst gelegene
Pforte, passierten eine kleine mit dem saftigsten Grün
bewachsene Wiese, überschritten auf einem hölzernen
Brückchen den zornigen Wildbach und waren am Saume
des Waldes angekommen.

D
Schon zu verschiedenen malen hatte i<t ^ ^

in Gesellschaft meines Freundes zurückgelegt̂  ^ ^
und immer wieder, fo auch jetzt, brachte ^ . ^ e l
zum Walde einen ungemein bezaubernden «, l
mich hervor. ., d t " . ^ l

Wie vom Gärtner angelegt, beg re^^K t "
Pfad, der durch den Wald auf den Gips" ^he" ^,j«
führte, und auf dem höchstens drei P " ! ^ hj<> ,1« 1
ander gehen konnten, zu beiden Seiten Apfel ,̂ ,>
die Höhe nicht allzu hohes Laubholz dell" ^d «
verbunden hatten zu einer natürliche" " " ^ , </ «
ten somit die sengenden Sonnenstrahlen z ^ w . ^ >

Anfangs wandelten wir schweigend ^ / h ^ ' ^ s
geistigen Auge leuchtete» ein paar h"Nw ^ s B ^ >
bis mich eine Baumwurzel, auf welcher « ^ / >
Fußpfad einen unfreiwilligen Gedanken,̂  ^le"^,,' >
ließ. Der glückliche Verlauf des Salto 9 M >
mich lache«,, in das Arthur mit sarlal«^ , >

gen miteinstimmte. ^ltuns «eü^ !
Nunmehr kam auch unsere Unterha""^ ^ / >

Fluß, wir hatten nicht mehr Ohr ' " ^ " ' >
Sänger des Waldes, sondern entwarf" l' >
unsern Felbzugsplan. « z i M " ^ «

Daß wir beschlossen, die " « " I - . l «
Kurorte möglichst näher kennen zu " „liht ' s ° >
verständlich, konnte uns die« ja " « ""^ltS,a<» ß !
fallen, da die hohen Herrschaften m « ' ^ «" ^ N
Wege von der improvisierten
Hotel um Fortsetzung der Eonversa " „„d d ^ «

Endlich gemahnten unS der H A ^ e g ; "l "
und der Zeiger auf der Uhr 3«" . ^ s H'" ^
müthlichem Plaudern erreichten w' l >«,, ^
und begaben uns in den Speisesaal- ^ !'" M

Bereits die Mehrzahl der M l « * M
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s'lllll °< tmer Meldung des „Neuen Pester Journal"
»ier» ^Handlungen der u n g a r i s c h e n R e-
c i ^ " ^ N mit der R o t h s c h i l d . Gruppe inbetreff
Die l » « s ^ " ° " l c h e n s faft abgeschlossen sein.
3W<m, '"lichen Bedingungen des abzuschließenden
d»l,n . 5 nanlehen« bestehen nach demselben Vlatte
"erzinst, > ^^ ungarische Goldrente mit sechs Perzent
echtn 2 ? ^ ^ ^ ferner jcht ein UebernahmSlurs für die
b»nn ^ ^ " ^ ^ s t g c h t z t werde, über welche hinaus
ei»« ball, ^ ^ b^ Option vorbehalten wl>d. mit
!üi jtt,," ^"ientlgen Erhöhung deS UebernahmSlurseS
Billion" ^ " " " ^5 Millionen. Für die ersten 25

Dem . " " . K " " «"" 85 festgesetzt.
llWtwiVl V " t j c h e n R e i c h s t a g e liegen drci Ge.
»̂l>m ^ ^ trcffend den Schutz von Werken der bil«

UHHien ' ' ^ ° " Mustern und Modellen und Pholo.
^ u n d e « ^ ü unbefugte Nachbildung vor. — Der
ltWen 3 s ° ^ bewilligte den vom Reichskanzler bean<
btlakb. "b ^ ° " 400,000 Mar l für die Universität
GtsuM»,»/6' beschloß die Errichtung eines Reichs-
R l i l 5 i ^ "l"es ""l> genehmigte die Mehrforderung im

Vorstcln'^^""ania" veröffentlicht eine Mittheilung deS
dii^ hi ber Centrumsfraction, in welcher erklärt
Veih^,, entrurnsfraction habe leine Berechtigung zu
lisch«"'»en "litt einen Ausgleich deS l i r c h e n p o l i .
h'üdlllno^ ? ' " S ; ber Fraction sei von solchen Ver.

^ " n i c h t s bekannt.
<l<ltt»i n ^. derlaulele von einem Rundschreiben, welches
«n kl« . ° ^ « n l o n e l l i unter dem 12. Oktober
s'l l>e>ilaî  "E lchen B i s c h ö f e erlassen habe, um
m beutst ' ^ ^ Verhaltens in der Frage eines mit
l>l inslsl.,,^ ^gierung herzustellenden moäu» vivouäi
baquet w!" ' ^ l e eS nun in Rom heißt, ist das
»°n dir "ches das «ntonelli'sche Circular enthielt,
b°l«ht ^ " ' l h e n Polizei abgefaßt und mit Geschlag

kniende« ^ l i e n i s c h e n K a m m e r n soll in der
Ulcit iü/ ^ssion ein Gesetzentwurf über die G e -
^ Der 3 ^ P r o o i n z i a l s t e u e r n vorgelegt wer,
t̂nel, ^ ulnanzminister ließ diesen Entwurf von einer

^ P M ' Mission " ' " " ^ ^ Vorsitze des Sena«
^ zur ^ ausarbeiten, wird ihn einigen Fachmän-
H ein s Machtung vorlegen und, wenn deren Ur-
^ba? ^ und berücksichtigt sind den Entwurf in
^lis^ ^etenlammer einbringen. Derselbe umfaßt
^ s^ Theil die sämmtlichen directen Gemeindesteuern
^ü s f ' Matimalgrenze, die Umlegung und Ein,

j M '^» Der zweite Theil betrifft die Provinzial.
l̂ügt Dm Provinzialräthen soll die Befugnis, Zu-

^ ^ f die Grund, und Häusersteuern zu notieren,
^werden.

°^t^ ueullgliedrigc Kamnurcommission in A t h e n
>U. ^ t die Annullierung des in voriger Kammer«
' H °h"e Stimlncnvollzahl beschlossenen Gesetzes w
^i„^rsctzung des verfassungsbrüchigen ehemaligen
^ t w , ^ u l g a r i s in dcn Antlagczustano und Ver.

llL^ desselben zur Leistung einer Entschädigung.
."s«r7e/.i b " „Russische Invalide" erfährt, hatte die
Mch."'°" im Khanat Kho l a n d auch die unter
M ^ Votmäßigleit stehenden Kirgisenstämme zu
^1 T.. luchen crmuthigt, die im Rücken der russi«
^ ^ " p p t n erfolgten. Es tam zu einem heftigen

Straßengefechte in »ndidjan, dem Mittelpunkte ber Er-
hebung. General Kauffmann soll es gelungen fein, die
Aufrührer zu bewältigen, doch blickt auS dem Berichte
beutlich genug heraus, daß die Situation eine nicht un<
bedenkliche ist. Ein Grund mehr, um Kauffmanns Be,
rufung nach der russischen Hauptstadt zu erklären.

Tagesneuigkeiten.
— ( S t a a t s s u b v e n t i o n . ) Se. Excellenz der Her rM i -

nisler fl lr Cullu« und Uuterncht hat. wir dic „Gr. Tagespost"
mittheilt, dem grazcr Mädchcu-i!yccum unlcr Aliertcnnulig l>er an
dieser Anstalt im letzten Schuljahre erzielten sehr erfreulichen Un»
lerrichleersolge fllr das Jahr 1875 eine Slaatesuboeution von
3000 ft. bewilligt.

— ( T i n r i e s i g e r Uh «,) selbst in der eulenreichstcu He-
gend ein seltene« Exemplar, 5 ' , , Fuß Flllgelweite, wurde vor
einigen Tager von dem Handelemann Herrn Wilt ing im Hottin»
gcr Berge bei Innsbruck geschossen.

— ( O e g e n den K l e i d e r l u f u s.) Generalintendant
v. Hülsen hat im Lonversalionszimmer des berliner Schauspiel.
Hauses cine Proclamation anschlugen lassen, welche, wie der
>,P. B. .E." berichtet, unter den Damen diese« Theater« eine un.
geheuere Aufregung hervorgebracht hat. llud doch spricht Herr
v. Hülsen darin nur einen Wunsch au«, der namentlich den in
Lonvcrsationsstllcten beschäftigten Schauspielerinnen aus dem
Herzen gesprochen sein muß. Er gibt seiner Erwartung Ausdruck,
daß die Damen angesichts der trüben Zeitverhältnisse sich des
übertriebene» KleiderluxnS auf der Vllhnc enthalten würden. I n
den wenigsten Fällen deckt die Gage die Anforderungen, welche
ein ausgearteter Geschmack an Schauspielerinnen-Toiletten stellt.

— (Pos twesen i n E n g l and.) Dem Ausweise des eng»
tischen Glncralpostamtes für da? Jahr 1874 zufolge wurden in
diesem Jahre 967.000,000 Vriefe oder 6»/< Perzent mehr als
im vorausgegangenen Jahre aufgegeben. Es lamen sonach im
vereinigten Königreich 30 Briefe auf jeden Einwohner. Die Zahl
der Correspondenzlarten betrug 79.000,000, ein Zuwachs von
9 «/. Per,ent gegen da« Vorjahr; Vücher und Zeitungen wurden
in 259 Millionen Palelen befördert. Unter den Vriefen waren
vier Millionen recommandierte Vriefc,

Locales.
Der Stand der Saaten.

(Schluß,)
Es herrscht leider noch fast allgemein das Vor-

urtheil, daß man einen kräftigen Boden dichter und einen
magern Boden dünner besäen müsse, indem man von
der Meinung befangen ist, daß der kräftigere Boden
mehr Pflanzen ernähren könne. Dieses Vorurtheil ist
namentlich bei den kleinen Landwirthen noch maßgebend
und herrschend, und kann nur durch eine richtige Ansicht
von der Bestückung der Pflanzen gestürzt werden. Es
hat wol seine Richtigkeit, daß ein kraftvoller «öden
mehr Pflanzen und diese auch besser ernähren kann,
allein diese mehreren Pflanzen werden nicht alle durch
Samenkörner, sondern durch Vervielfältigung der aus
einem Samenkorn hervorgegangenen Pflanzen erzeugt,
und greift man auf kräftigem Boden gerade der Be,
stockung und der besseren Ausbildung der Pflanzen vor,
wenn man zu dicht säet. I m Gegentheil muß ein
magerer Boden dichter besäet werden, weil hier nur
höchstens eine sehr geringe Bestockung stattfindet und
jedes Samenkorn fast immer nur eine einzelne Pflanze
bildet. Wird auf einem kräftigen Boden nur die Hälfte
Samen ausgestreut, so werden auf demselben in der

Regel mehr und kräftigere Pflanzen stehen, al« aus einem
mageren Felde bei noch einmal so starker Aussaat.

Ucberdics ist noch zu bemerken, daß eben darum,
weil auf einem mageren Felde die Pflanzen schwächer,
einfacher und kraftloser stehen, sie auch der Ungunst der
Witterung nicht so leicht widerstehen, also eher auswin-
tern oder vergehen. Ebenso sorgc man auch, daß die
Wurzeln der Pflanzen nach der Tiefe hin Viauin haben
und in dieselbe eindringen tönneu durch tiefe Lockerung
des Bodens. Noch ein viertes Moment, welches die
Bcstockung bedingt, möchte ich erwähnen, und das ist
die möglichst seichte Unterbringung des Samcns. Dieses
letztere geschieht ill dcr Regel durch die Egge, den EMr--
pator oder Pflug. Obgleich leine dieser Methoden in-
bezug auf Bodenbeschaffenheit oder Klima unbedingt zu
empfehlen oder zu verwerfen ist, sondern für die An-
wendung dieses oder jenes Instrumentes die locale Er-
fahrung maßgebend sew muß, so fehe man doch ja
darauf, daß bei der letztgenannten Methode, also beim
Unterpflügen, der Same nicht zu tief kommt. Es gehört
hiezu eine ebenso strenge Beaufsichtigung, wo eS darauf
ankommt, recht flach zu Pflügen, als da, wo eine recht
tiefe Bearbeitung beabsichtigt, denn rin recht flach ge>
stellter Pflug läßt sich in der Negel nicht so bequem
und sicher handhaben, als wenn er in einer Tiefe von
vielleicht 3—4 Zoll arbeitet.

Die Bestockung der Pflanze entwickelt sich gleich
auS dem dicht über dem Samenkorn befindlichen ersten
Knolen. Sitzt dieser zu lief in der Erde drin, so setzt
sich an diesem wol auch ein Blatt, ein Sprossen an,
aber eS fehlt für beide daS so nothwendige Kicht und
die unentbehrliche almofphürifche Luft. So verkümmert
Blatt und Sprossen und stirbt gänzlich ab. Elscheiut
dann auch an der Oberfläche ein Knoten, so ist dieser
dann schon der zweite oder drille, an welchem höchstens
eine sehr schwache Gtstvckung entstehen kann, denn die
Pflanze ist durch den weiten Weg bis zur Oberfläche
und durch den miSglückten Bcrfuch zur Bestockung am
ersten Knoten zu sehr geschwächt worden. Wir dürflen
uns also bann nicht wundern, wenn solche schwache
Pflanzen ohne Bestockung und also ohne viele Wurzeln
der Ungunst der Witterung «ichl widerstehen und ge-
wöhnlich im Frühjahr absterben, oder wenn dies nicht
geschieht, nur eiuen einzigen schwachen Halm nnl einer
mageren Aehre hervorbringen.

Man kann sich durch vorsichtiges Herausheben der
einzelnen Pflanzen genau davon überzeugen, daß die
kräftigsten diejenigen sind, deren Samenkörner dicht
unter der Oberfläche dcs Ackers sich befinden; unmittel-
bar über dem Samenkorn befindet sich der erste ltuolen
und von diesem ausgehend eine reiche Bestockung,
während d«e Samenlörner der ärmlichen unbestocklen
Pflanze fast immer einige Zoll tief in der Erde zu
suchen sind.

— ( D i e H a n d e l e - u n d G e w e r b e l a m m r r in
« r a i n hiill am Freitag den 12. d. um 5 Uhr abend« eme
Slhung. T a g e s o r d n u n g : 1. Vorlage der Prolololle der
Sitzungen vom 19. Ju l i und 87. August. 2. Oeschiistsberichl
dcr Kammer. A. Vcrichlc der I . Section: ») beuchend die <iiu<
sühruug von bejouoercn Hohlmaßen zur Zumeffuug der selten
Oele im Kleinverlehre; d) Über den »ntrag der Handels- uno
Ocwrll'tlammer in Vraz, betreffend die Rejormen .der directen
Steuern; c) über da« Prälimiuare dcr Hammer pro 1876.
4. Verichte der I I I . Section: ») betreffend die Errichtung einer
Telegraphenstativn in Mannsburg; d) über den Antrag der lem»

l'f K^"' "Uch beide Gräfinnen von Vihlhum und
3 ^ i n e t ^ ' " " ' l hatten an der Tafel platzgenommen;
^ l i w n ^fanden sich die Damen in sehr heiterer
< ? sit n - """iusw's verrieth dies das Gespräch, wcl.
^ N ^ "Ut linem österreichischen Attilleriehauplmann

! ^ l Aer!^ b"ld herausstellte, war dieser Offizier ein
I ^ u s "t>t" ^ Gräfinnen, und hallen letztere
H del«/""N!enlreffen in dem prächtigen Kurorte brief.

6 l l ? u b ^ ' " '5 zu den Herrschaften und bat um
»>, Die ! ^ ' '"einen Freund vorstellen zu dürfen.
^ " ^ „ ^ ' " " l i l ä l e n der gegenseitigen Vorstellung
>» Wönia« " ^ ""h'"tn an der Tafel Platz, uid
iil, " Frei! " ber jungen Gräfin, der Arlilleriehaupt.
^ ' ^ tbus" " ° " ä l t e r n der Gräfin»Mutter gegen-

bes ^ ''°ben der jungen Comlessc und ich an der
jt^ Nider ! ^ " "'einem Freunde gegenüber,
l t ^ t i s ^ u a r l e n h°"e sich dieses Arrangement ohne

l°sse^'"bare «ibsichtlichleit, ohne jeden Zwang lref.

tii^'NereiH,"^ war ve, speist, daS erste Gericht wurde
i ' lw!^ , "b die Conversation unseres Enkels war

^ > ? l ? h ° < t illercssante.
i^btl^ff''guckende Aeußere der jungen Eomtessc halte
h°."" an.. ^ " Innern nicht gelauscht; sie entwickelte
lil ""8 tin ^ " ^ n ""b doch auch bescheidenen Unter.
h ? duui!>v ^ ' ^ ' " " " ' ^ " " Witz, einen gemülh.
'lla/ der ..' b " uns insgesammt schellt, ja noch
ih^ l'n tj.s 6 vollkommen beherrschte. Daß sie aber
»>» ^zäb ^lmülh barg, davon sollten wir aus

^ « l l ^ 6 von der eben erst beendllen Reise Kennt.
^i t e .

iahlte: „Einen Einblick in so großes Elend,

in so großen Jammer, wie sie so oft unter der armen
Bevölkerung herrschen, sollten wir auf unterer Fahrt zu
Wagen auf einer böhmischen Landstraße erhallen. Wir
fuhren im offenen Wagen dahin, um so die herrliche
Natur, die im schönen Whmerland außerordentlich frei.
gebig spendet, recht voll zu genießen, zur Linken und
Rechten üppig bewachsene Fluren, da sahen wir in kur<
zer Entfernung vor uns ein zerlumptes Weib auf der
Eide sitzen, mit dem Rücken an einen Ehausseebaum gc.
lehnt. Auf dun Schoße hielt daS Weib ein blondgelocktes
Mädchen mit regelmäßigen Zügen, das wol drci Jahre
alt sein lonnle, und dieses streckte feue kleinen Händchen
aus, als unser Wagen an die bmrffcnde EUlle lam.
Ich but Mama, mir zu crlaubln aufsteigen, um zu
sehen, wie der Frau und dem Kinde geholfen werden
lönne. UuS dcn ersten Antworten, weiche mir die mme
Frau auf meine Frühen gab, ersah ich sogleich, daß die
gute Frau bessere Tage gesthen halte. Sie war die
Witwe eines Zimmermeisters, der durch verfehlte Specu-
lalionen sein selbst erworbenes ^erwogen verloren hatte
und vor Gram, daß er seine Familie in so drückende
Lage gebracht, irrsinnig gcworden war und in einem un-
bewachten Uuhel'blicke sich selbst den Tod gab. Nunnuhr
die Frau am Bettelstäbe wollten deren vermögende Ber.
wandten nichts mehr von ihr wissen, und so war sie
denn ßtgana.cn, um Arbeit zu suchen, vor Hunger und
Ermattung aber auf der Straße zusammen gebrochen.
Welch jchreclllches Elend!"

Die Comtesse halte geendet, es war eine Pause
entstanden.

„Meine Hernn," btgmn Graf Königemarl, „Sie
erlauben mir wol, daß ich die Erzählung dcr Grafin
Paula zu Ende bringt. — Gräfin Paula bat Mama
um Erlaubnis, die aru>e grau sammt deren Hindc bis

an daS Gasthaus deS nächsten Dorfes in unserem Wa-
gen mitfahren zu lasfcn, was auch bereitwilligst geneh-
migt wurde. Äm Gasthause angelangt, half Grafin
Paula der armen Frau mit ihrem Kinde auS dem Wa»
gen und begleitete sie in die Gaststube, um daselbst ein
kräftiges Gericht für die Hungernden vorrichten zu lassen.
Dann händigte Gräfin Paula dcr armen Frau zur Be-
gründung irgend eines kleinen Geschäftes, daS sie in Zu»
lunst ernähren scll, noch zwanzig Goldstücke ein. DaS
Glück der armen Frau, das sich in deren Mienen kund»
gab, können Sie sich wol denken. D«s, meine Herren,

,ist der richtige Schluß."
Beim Ende dieser Erzählung erschien mir dieses

henUHe Mädchen wie eine gütige Fee, und ich konnte
dem Dränge meines Innern nicht widerstehen. Das u>il
perlendem Weine yesüllle Glas hochhaltend, sprach ich,
nachdem ich mich llhobcu halte: Ein Glas der «blen
Wohlthäterin!

Alle unS zunächst Sitzenden stimmten in diesen
Toast ein.

Gleichwie abwehrend trafen mich Paula'S Augen,
ich aber lllannte »echt klar, daß dieser Engel in Men«
lchenglstalt als Wohllhütcr wol noch glücklicher war in
dem Gedanken, ein edles Werk vollbracht zu haben, als
das arme beschenkte und gerettete Weib.

Inzwischen war das Diner vorüber, nur noch Eon-
sect wurde herumgereicht, und es sollte Verabredung zu
einer Partie für den Nachmittag getroffen werden. —
Vorerst war beschlossen norden, den ilkss« unler der
Veranda vor dtn, Hotel einzumhlmn. T udei svüte auch
das Z>ll der NllHniillaßeparlie bestimmt werdtli.

Man ewpjahl sich und suchte die Zimmer auf.
Urlhur und ich jchitmn alllin lt in Vrdüifnis nach

«uhe zu haben. Anls. ^ ^ "



2002
berg« «»mm«, betreff« der losen Verladung von Vetreibe;

e) betreffend das Ansuchen um Aufhebung de« Oetreidezolle«.

b. «llfällige sonstige Anträge.

— ( F ü r V e a n , t e n l r e i s e . ) Unter dem Vorsitze Se.

«xcellenz de« Reich«r»th«abgeordneten Guido Freiherrn u. Kübeck

als Obmann fand am 7. d. eine Sitzung des «usschufse« für

Vrlassung einer Dienftpragmatil für Staatsbeamte statt, zu welcher

sich die Ausschußmitglieder vollzählig eiugefunden hatl ln. Der

Vorsitzende forderte den Antragsteller Dr . P r o m b e r auf, M i t -

theilung zu machen Über das von der Regierung zur Verfügung

gestellte Mater iale; letztere« geschah und der Antragsteller stellte

zugleich da« Ersuchen, bci Vehandlung dieser Frage zu entscheiden

zwischen der »uf die Dienftpragmatil bezughabenden Anordnung

und de« Frage der Verbesserung der Witwen» nud Waisenbezüge.

Noch dieser Unterabtheilung wllre, um schneller ein ftrallische«

Resultat zu erzielen, bei der Vehandlung auch künftighin vor.

zugehen.

— ( V o m A l p e n v e r e i n . ) I n der am 8. b. in Trieft

stattgefundenen Versammlung der Section Küstenland hielt nach

Vericht der „Triefter Zeitung" Herr I u l i u « K u g y einen

Vortrag über eine Wanderung durch O b e r t r a i n . Von T o l -

mein im Isonzothale au« w«r der Verichterstatter in Gesellschaft

feine« Vruder« über da» Sbarbinjajoch, da« sich durch seine

hllchft interessante Flora, durch prachwolle Felspartien und eine

schöne Aussicht au«ze,chnet. in da« jenseitige romantische Wochein«

t h a l , an die Ufer de« düsteren, von starren Felsriesen und zer.

rissenen Wänden umgebenen See« gelangt. Hr K u g y widmet

nun dem großartigen S a v i z z a w a f s e r f a l l , der in einer

schmalen, wilden Felsenschlucht am Westende de« See« ein über.

wältigende« Schauspiel bietet, eine nähere Veschreibung und ging

dann zur Schilderung der Velleigung des te rna Prft, Schwarzen

Verge«, über. Die geringe Mühe der Ersteigung wird reichlich be-

lohnt durch die herrliche Aussicht auf die blaue Adria, auf die

Flilscher und Trentagebirge, auf die lühngethürmte Pyramide

des Allvaters der julifchen Alpen, den T e r g l o u , und durch die

schönsten und seltensten Alpenpflanzen Krain«, die sich hier zu

einem sormenreichen, bunten Varten vereinigten. Der Bericht-

erstatter gab hierauf eine Schilderung der „Perle Krainb", des

V e I d e s e r See«, der schmucken Graut, im Oegensatze zum finsteren

MUnche in der Wochein, dem Einsiedler der Alpenwelt und des

imposal.len Perilnitwafserfalle« bei M o ist r a n a im schmalen,

von gewaltigen Vergen umschlossenen Uratathale. Den T e r g l o u

erstieg Herr Kugy am 5. September diese« Jahre«. Er gelangte

von Moiftrana au« durch da« herrliche Rothweinthal und

die untere Kerm», wo die großartigsten Felsensormationen da«

Thal immer mehr einengen, in die obere Kerma. einem stillem

romantischen Alpenlessel, den die Zinlen und Grate de«Terglou-

ftocke« in den wildesten Scenerien umlagern. Von hier au« er-

reichte « am nächsten Morgen nach Ueberwindung der ltht«n

schw«r»gtn Gl t l len. de« schmalen Kammes zwischen dem kleinen

und großen I r i g l ao und der fast selilrecht ansteigenden Wände,

wo furchtbare Abgründe zu beiden Seiten gähnen, die höchste

Spitze 9036'. Da« großartigste Panorama breitet fich da zu

Füßen de« Erfteigers au«, eine weite Aussicht auf die Verge de«

Flitscher und Trentagebirtes, auf die wilden Karawanlei,. auf

die Verge Inner lrains und die kroatischen Ketten und auf die

gewaltigen Häupter der Tauernlette. der ötzthaler Ferner und die

südlichen Kaltalpen, Herrn Kugy'« Vortrug, von jugendlicher

Wärme und Vegeifterung für die Vergwelt durchglüht, enthielt

insbesondere viele interessante botanische Notizen und wurde von

der Versammlung mit verdientem reichen Veifalle enlgegenge-

nommen.

— ( A u f g e f u n d e n e Le iche. ) Johann L e v s t e l . «us-

zllgler in Traun i l , Vezirf Gottschee, ein Mann von nahezu 74

Jahren, wurde am 4. d. in der achten Morgenstunde bei einem

von ihm »bgeftockten Vuchenbaumftrunle im Walde Dednoror

V r i i von den Wirthschaflsbesitzern Jakob Kordi« und Vartholo-

Mäu« Leuftel als Leiche aufgefunden. Die diesfälligen vom Ve«

meindeamte Laserbach gepflogenen Erhebungen ergaben, daß sich

Johann Levstel beim Abstocken diese« Strunles, welcher ihm auf

den Oberkörper fiel, durch eigene Unvorsichtigkeit den Tod zuge-

zogen Hot.

— ( F e u i l l e t o n . ) I n der Erwägung, als mis die Fort .

seh»ng de« Original'Romane« „Der falsche Erbe" bis hcutt

noch nicht zugekommen ist. beginnen wi r mit einer höchst inte.-

ressanten Original-Novelle „D ie Macht der Liebe" von I u l i u «

G l l n d e l , und werden sogleich nach Erhalt des Manuscriptes

die Fortsttzung des eingangs bezeichneten Roman« folgen lassen.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Der 116. Geburt«,
tag Friedrich v. Schillers wurde gestern von der deutschen Vllhne
bei Beleuchtung des äußeren Schauplatzes durch Aufführung des
großen historischen Trauerspieles „ D o n Carlo«" in sehr anstän:
diger Weise gefeiert. Herrn V e r l a gelang es, den Titelpart mit
großem Erfolg durchzuführen. Der junge Künstler documentierte
gestern seine vorzügliche» Eigenschaften, cr trat. den Geist seiner
Rolle vollkommen erfafseild. mit ssmer, in gesteigerter Gemüths«
bsweguua., mit Begeisterung in Woi t und Spiel auf. Den ver-
schiedenen Situationen mit König Phil ipp, mit Königin Elisabeth,
mit Prinzessin von Eboli, mit Marquis von Posa und mit Her»
zog von Alba «schien Herr V e r l a vollends gewachsen und ge-
recht. Stürmischer Veifall und unzählige Hervorrufe waren der
Lohn vonfeite des gut bcsuchten und in weihevoller St immung
sich befindlichen Hau>e«. Nicht minder feurig, ausdrucksvoll und
mit eben solch edler Begeisterung spielte Herr I a n l die Rolle
des „Marqu is von Posa." Herr F r e o e r i g t besitzt hervorra-
gende Vllhneneigenschasten, »st aus dem Gebiete des Rollenver-
stälidmsses und der Charalterauffassung Meister, jedoch schlug der
schätzenswrrthe Schauspieler namentlich im ersten Acte den Ton
zu tief an und ließ mehr Bedächtigkeit, als Leidenschaft durch»
blicken. Fräulein V s i r s t y (Elisabeth von Palois) hatte einige
warme Scenen, namentlich jene mit „Don Carlos", w i r vermiß-
ten jedoch bei der Durchführung de« ganzen Partes der unglück-
lichen Königin die erforderliche Repräsentanz, den leidenschaftlichen
Ausdruck und das »»bedingt nothwendige lebendigere Mienen»
spiel. Fräulein C h o r bach trug als „Prinzessin Ebol i " in erster
Linie reicher Toilette Rechnung, spielte mit Anstand, jedoch wäre
eine stärkere Dosis von Affect, ein leidenschaftlicheres Auftreten
überhaupt am Platze gewesen. Herr A d a m erschien nicht alsber
gefUrchlele, blutdürstige „Herzog von Nlba", sondern als ganz ge-
müthliche Soldateunalur. Die Nebenrollen leistele» gules, das
Arrangement war ein lobtliswerthes, kurz, die Aufführung dieses
schwierigen, klassischen Trauerspieles kann im ganzen genommen
als eine recht befriedigende ertlärl werden. Nrbft dem Träqer der
Titelrolle wurden auch die Herren F r e d e r i g l und I a n l ,
dann die Fräulein« B s i r s l y und E h o r b ach mit Gellalls-
und Hervorrufen ausgezeichnet. Möge der gestrige günstige Ecfolg
die Theaterunternehmung bestimmen, im Verlause der Theater-
saison noch mehrere klassische dramatische Meisterwerke vorzuführen.

Wichtig für Viele l
I n allen Vranchen, insbesondere aber bei Vezug der allge»

mein beliebten O r i g i n a l ' L o s c rechtfertigt sich das Vcr»
trauen einerseits durch anerkannte Solidität der Fi rma, anderer-
seits durch den sich hieran« ergebenden enormen Absatz.

Von ganz besonderem Glück begünstigt und durch ihre Pünkt-
lichkeit und Reellilät bekannt, wird die Firma

A d o l f H a a s H L o . in H a m b u r g

jedermann besonder« und angelegentlichst empfohlen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ La i b . Z e i t u n g . " )

W i e n , 10. November. Die „Wiener Abendpost"

tr i t t den bedrohlichen Auslegungen der Matter wegen

des Schrittes, welchen Ignatiess bei dem Sultan und

Grotzvezicr gemacht hat, energisch entgegen, und erklärt

auf Grund verläßlicher Sachkeimlnis, daß seit Veginn

der Action im Orient der Vertreter Rußlands ebenso-

wenig wie die Vertreter Oesterreich.Ungarns und Deutsch,

lands bei dem Sultan oder Großvezier einen Schritt

gethan haben, welcher nicht gemeinsam festgestellten In>

structionen entsprochen und die Zustimmung und Unter-

stützung der anderen Cabinele gefunden halte.

P r a g , 9. November. Das Scrutinium der Han.

delslammerwahlen wurde heute um 6 Uhr beendet. Wie

die officielle Verlautbarung des Wahlresultats ergibt,

siegte die Verfassungspartei in der Gruppe des Berg.

baues mit 28 gegen 14, in der Gruppe der Groß-

industrie mit 150 gegen 71 , in der Gruppe des Han-

dels mit 849 gegen 178 und in der Gruppe der Ge<

werbe mit 2206 gegen 1492 czechische Stimmen.

Z a r a , 8. November. Gestern griffen über 500

Türken die Insurgenten bei Tislovac an ; nach zwei-

stündigem Gefecht flüchteten letztere, nachdem sie starle

Verluste an Todten und Verwundeten erlitten, nach

Grahovo.

Z a r a , 9. November. Ljubobratic ist bei der

Rücklehr von Cetinje vom Pferde gestürzt, brach den

rechten Arm und liegt in Pftcgc in Castewuovo. Peko

Pavlovic führt das Obercommando.

R a g u s a , 9. November. Einige Insurgentenchefs,

welche zu kurzem Aufenthalte hier waren, gingen heute

nach Zubci und Banjani ab. Man vermuthet, daß

größere Actionen bevorstehen. Um Gacto und an
albanischen Grenze fanden Kämpfe statt. , ^

V r e s l a u , 2. November.
wurde dem Fürstbischof Förster am 5. November o^
digt. Der Oberpräsident forderte heute das Dom^
auf, einen OiSthumsverweser zu wählen. .^

B r ü s s e l , 9. November. Die Kammern w ^
ohne Thronrede eröffnet. Der Venat hat sem >,
Präsidium wiedergewühlt. Die Repräsentanteni»"
wählt das Präsidium morgen. <n^,

N e w y o r k , 9. November. Der Damps" < , )
fic" hat auf der Fahrt von Victoria (brit ische/U '
nach San Francisco bei dem Cap Flattery S «
gelitten. Von 110 Passagieren und 50 M ' " ^ ! ,
Mannschaft wurde nur eine einzige Person geren >

Telegraphischer WeüMcurs
vom 10. November. al,n ^ . i860"

Papier - Reute 69 55. — Silber - «ente 73 " ^ ^l ie«
StaatS-Nulehen 110-60. — Vanl-Nctien 928 50. - «^n,H>l '
193 - . - - London !13 85. - Silber 105 — " l. A " '
taten 5 40. - «apoleonsd'or 9 15. - 100 ReichSM«! o°

W i e n , 10. November. 2',, Uhr nachmittag«. (^A"tgg?ß,
Ereditactien 193 - . 1860er Lose 110 60, 1 8 6 4 " " " ^ 5 -
österreichische Rente in Papier 6965. StaalSbahn^ 'V^ i tN
bahn 170 — , 20. Franlenstückc 915 . ungariM ^ ^ n !
186 25, österreichischr ssrancobanl 30' . Ufterrcich'sait « » Oe
89 75. Lombarden 103 50. Unionbanl 69 25, aust"-°" ^ .
Vanl — —. Lloydacttcn 335—. austro-bttomainsme " ^ . «M
»llrlische Lose 32 50. Lommuna^lllehen 100 50, " U "

Handel und MkswiMchaM.
Laibach. 10. November, «uf dem heutigen Mark" ^ ^

schienen: 13 Wagen mit Getreide. 5 Wagen mit He« " ' ^ 1
(Heu 48, Stroh 19 Ztr.). 26 Wagen und 3 Schlfte ( "
mit Holz.

Durchschn i t t« ,Pr eise. ^ ^ - ^ M 5

Mlt.- Mg,.- ^ ^ ,

st. 'r. fi.,tr. I ^ ^
Weizen pr. Metzen 5» 20 5 80 Vutter pr. Pfund yi . "
Korn „ 3 30 3 85 Eier pr. Stllck " ' m ^
Gerste ,. 2 50 2 77 Milch pr. Maß g? ̂
Hafer „ 2 - 2 1 5 Rindfleisch pr. W - ^ ng ^
Halbfrucht „ 4 25 Kalbfleisch ,' ^ h - "
Heiden .. 3 10 3 45 Schweinefleisch ,, ^ 1 5 ^ "
Hirse „ 2 50 2 93 Lämmerne« " . " 3 0 "
Kulurutz „ 3 — 3 20 Hiihudel pr. Vtllck - H . '
Erdllpfel ,. 180 Tauben „ ^ » 5 ^
Linsen ,. 5 20 Heu pr. Zentner ' ^
Erbsen ,. 5 Stroh „ ^ ^
Fisolen .. 4 80 Holz, hart.. pr.Klft. - ^
RinbSschmalz Pfd. - 5 2 — weiche«, 22" ^ , ^
Schweineschmalz „ — 46 Wein, roth., Eimer — ^
Speck, frisch „ - 34 — weißer. ,. ^ / ,

geräuchert „ — 42

'Angekommene Fremde
ÄM 10. November. «ftE

Hotel Stadt Wien. Petrzil. Stationschef, Sagor. ^ M
l. l. Ministerialbeamter; Taußig. Fabrikant, und ^ " ' ^ '
liellt., Wien. - Pfeifer, Gurlfeld. - Ditnch, V" ^
Wippach. — Schwarz!, l. l. Oberstlieutenant. H A - „,B ,

Hotel Elefant. Kaiser, Wlen. - Graf Pace. Pon°° ̂ !°°
Hladil. Ainüd. - Valaunig, Littai. - Knast«, ^
— Snoi, Trieft.

Vaierischer Hof. Stattin und Weith, Ill.'Feiftr'j-
lLternwarte. Verdanö, Videm. ^ ,
Mohren. Mod»c, Polica. ^ ^ ^ - ^

Theater. s"«^
Heute: D i e P r i n z e s s i n v o n T r a p e , « « ' .

Oper i n 3 Acten von Iaques O f f e n b a » ^ ^

Meteorolossilche Bcodachtunnen u l ^ ^ - ^

^ " Z «B? ß « 2 - ,3 ^

6U.Mg. 789.»» - l - 9̂ 4 NW.fchwllch, bew" ^c»
10. li ,. N. 728.«? ^.10.» GW. schwach bew»

10 ..Ab. 728.« f i 2 « 'SW.schwach! b e " " ^ -
Heute anhaltend trUbr, regnerisch. Rascher «" W^„„

SUdwest, tagllbcc schwacher Slldwest, eindrMUl 1^7,
fchwarze Vewüllung. Da« TageSmillel der Wtlrme 1
5 8° über dem Normale. ^ 7 , r« ̂ ,

Veraniwllrllllller Rcoocteur : O t t ° Ma r " ^> -<7 ,Wl

3 ) l ) Ü ^ N ! ) ^ l ( ^ ! 3^* l" ' ^ ' ^ ° " ^ ^ ^ " ^ ^ l l s«b einer günstigeren Auffassung der Situation Raum und wurde durch flotten Veldstand in die Lage gefetzt, dieser «"M! ^ ^

«tlb wa«
».'a<- ) „ . ^ , l «960 ^?70
Februar.) " " " ( 6? tt" b970
Jänner-) « ^ . „ . „ . . ( . . . 73 30 78 40
«pri l- ) Silberrente ^ . . . 72.99 79.40
Lose, 1889 267 — 269 -

« 1854 I0b2b 10b?5
„ I860 11060 11« 90
» I860 zu 100 fi. . . . 116 2b 116 ?b
^ 1864 I 8 l l - 1V8L5

Domänen-Pfandbriefe . . . . 129— 130 —
Prämienanlehen der Gtadt «Lien I0150 102 —
Vöhmen » g. . , . . 100— 101 -
«alizien l ^ " " ° ' l . . 8840 8880
Siebenbürgen s , ' " ' ^ . . 7 9 - 797b
Ungarn ! l°ll"U« > . . ^ , 7 ^ ^.zs,

2>onau:«effnlierung«,L«st . . 10575 106 —
Ung. Eisenbahn-««« 99 7b I«I025
Ung. Prümien-llnl 77 75 78 2b
Niener Lommunal, «nlehen . 91 2b 9150

Nctle» >«» V«nlen.

»N'̂ l"l ^2 25 92ttt
««den««diw««ll<' ' ' ' ' ' ^ ^ b 0

^. . «tlb Vale
Lreditanftalt lyß — 196 20
«lredilansillll, ungar 190 50 190 75
Deposiienlillnl — . . . . . .
EScompteanstlllt 650— 660-
Franco-Bllni - - — . .
HlllldelSbanl 45.50 46 HO
Nalionalbanl . . 925 - 980 —
Oefterr. «ankgesellschaft '. '. '. 1 6 3 - 1 6 4 -
Umonbanl 72-bo 7275
Verlehisbaul 7^ _» ^ . _ .

«ctle» von 3r«nsH«rt-U»terneh-

«nngen.
«elb lw«l«

«lföld-Vahn 117-bo 118-.
itarl^'udwig.Vllhn 1 9 5 . . ^9^50
Donl>U'D°u,pschiff.,GtseUsch»lt 8 2 0 - ^22 —
Llisabeth-Wefibahn i 6 2 — I 6 3 - -
Ells°l>eth.V°hn (Linz-Vudwnser

Strecke) ^ . _ _ . ^
Herdinande-Nordbahn . . . 171^^1720. -
Yranz - Joseph - Vahn . . . . i h z j ^ 158 —
Lenib..<lzern..IaNy.V»hn . . 130— I81-.
i>ovd«V,<,lll«t! V85 - 8»8'—
Oefterr. Norbwestbahn . . . . 18? bv Iss bO

Vtll, wa«
Rudolfe-Vahn 122— 12» -
StaatSbllhi, 277 — 27750
Slldbohii ,0425 ll<450
The'h-Vohli ,79 50 ,^.5(1
Ungarische Nordosibahu . . . 111 — 112 —
Ul'ßarische Osibahn gh — 8850
Tramway-Gesellsch 78 — 79 —

vangesellschafttn.
«lllg. «lfierr. Vaugesellschnft . . 8-5.0 875
Wiener Vaugescllschaft 20 2b 20 b0

Pfandbriefe.

M g . lifierr. Vodencrebit . , . ,00 - 100 50
dl°. in 33 Jahren 89 7b 90 —

Nationalbaul d. W 9 5 . ^ 9«?o
Uug. Vobencrebit ^ . _ gg-iih

Prioritste».
Elisabeth.-«. I . Lm » . _ 90-50
sserd.-3iordb.-S. . . . . . . 10s 7b 103-—
Hranz-Ioseph-V 9i-__ 9 1 ^
Val. Karl-Ludwig-V., 1. Vm. . 9? b0 98'—
Oeßerr. lttordlvtft-V v i — 9 1 zzb

7 1 ' ^ ^ S "
S i e b e n b ü r g e r . . . . - - ' ^ ^ , ^
S t a a l S b a h n ' ' i o 2 ? b ^ l '
S ü d b a h n i i 3 » / . . . - ' ' »!»s" ^

5 ' / . . . . - ' - 8 8 4 " ^ ' ^
S l l d b a h n , V o n « . . - ' ' e s - ^
N n g . O f i b a h n ' ' .y,ß0

Prlvatlole. ^ ^ 1 ^

«redit-L ' ' 1 » ^ ,
«udolf«-L ' .^ >

Wechsel. ^ ^ «
«uy«burg ' ' sibb0 ^ «
Frankfurt ' ' ' bb' , ^s «
Hamburg ' ' H» ̂  ^ " «
London 4k"" >
Pari« ' ^„«

Geldsort-n. OZ 5 «

Ducatm . . . . bf i .»« " ' 3 " Z3V l
Nap°len«b'°r . . V ̂  l » " 1 .gg , «
Preuß.Kassenscheine 1 . 6 9 / . ^ y 4 . ,

SUber . . . . . 1 0 4 ^ 5 ^

«rawische Orunbentlastun^ ^ «


